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Seutschlum ln Hof.
cgi Dem Deutschtum in Polen ist es seit Wieder-

iriituiiQ des polnische» Staates noch nie gut gegangen. Wa»
aber in den letzten Wollten— während des Wahlkampfes zu

ParlanientSivahle» — zu erdulden hatte, das übersteigt
i weitem alles bisher dagewesene. Nach der polnischen Ber-

ijuiifl gilt in Polen das Zweikammersystem. Sejm «Abgeord-
cknhau») und Senat (Oberbau») werden für fünf Jahre
wählt. Bis jetzt hat noch kein Parlament seine Wahlperiode
chSpft. Der vorige Reichstag und mit ihm der Senat wurden
j das Verlangen Pilsudstt» vom Präsidenten der polnischen
«publik aufgelöst. Es »var ein schwerer Konflikt zwischen dem
jn, und Pilsudski ausgebrochen, bei dem der Reichstag

mell durchaus im Recht war.
Jn de» für Polen wirtschaftlichen Glanzzeiten des eng-

scheu Kohlcnstrciks hatte der polnische Staat eine» lieber-
uh seiner Einnahmen von mehr als 600 Millionen Zloty
ilsudski, der allmächtige Mann im Ministerium, hatte sie ver¬
gabt, ohne irgendwie Rechnung zu legen. Der an der

mitzlschen Verwaltung geschulte Präsident des Rechnung»'
,'cs fand die Ueberschreitungen de» Haushaltes heraus und
lltc mit größter Mühe für sie die genannte Summe fest. Der
jm wollte darauf den Finanzminister Ccchowski zur Verant-

sriuug ziehen. PNsudski verhinderte da» durch die Auf»
Huna.

So also kam cö zu den: Wahlkampf,  und das war das
igual für den organisierten Terror uud die administrativen
chikanen gegen das Deutschtum  in Polen, insbesondere
dcr schl e si e n. Eine besondere„Aufständischen-Woche"
rbc eingeführt, eigen» zu dem Zweck, den Deutsche), die
len Möglichkeiten einer Wahlpropaganda zu nehmen, von
herein da» Wahlresultat. Im polnt che» Sinne bewußt zu

n. Wa» die Deutschen in Oftoberschlcsten erleben müssen,
beispiellos. Ihre Presse ist geknebelt. Der Deutsche Volks-
dund die Deutsche Volksgemeinschaft können nicht handeln.
ie Organe werden maßlos unterdrückt. Hier ein paar
»den: Die deutschen Wähler wurden aus den Wahllisten
Tausenden gestrichen, ganze Wahllisten unter nichtigen
nden für ungültig erklärt, politisch« Personen in» Gefäng-

i geworfen , die Druckerei de» „Posener Tageblatt »" ge¬
lassen, Gewalttaten gegen Deutsche werden von vielen Orten
meldet, Kinder, die deutsche Zeitungen austragen, auf offener-
ratze verprügelt. Jn Obcrschlrsien forderte der Bund der
chändischen durch Plakate öffentlich zur Drutschenhetzr auf.
ir Behörde ließ alles geschehen. Sie ist einfach nicht da. Wo
die Kundgebung de« polnischen Ober sten Volks-

»tc»  vom Frühling 1919, die den Minderheiten in feiet-
«n Worten von hohem Schwung vollste Gleichberech-
lung  verhieß? Sie war nur dazu da, damals die Oeffcnt-
kelt zu täuschen. Wo sind die Grundsätze der Verfassung,
von Duldsamkeit triefen? Sie sind papierne Theorien. Wo
die Verpflichtungen der Versailler Minderheitenverträge.

Polen vor der Welt verpflichteten, die Rechte der Minder¬
ten zu achten?
Es sind keineswegs polnische Parteien allein, es ist nicht
r der Äufständischen-Berband, der diese Maßregeln zur Be-
vsung de» Deutschtum» verkündet und durchführt. Auch die
lnisch « Regierung  terrorisierte in gleicher Weise die
tsche Minderheit. Der Minister Kwiatkowski hat in mehreren
rsanimlungen in Ost-Oberschleflen sogar öffentlich-dazu auf-
mdert. der . deutschen Gefahr" mit allen Mitteln zu Leibe
rücken.
Es ist nicht möglich, da» alle» zu schildern, wa» die Deut-
n zur Zeit in Ost-Oberschleflen erleiden. Bandttenhorden
dmobilisiert. Da» französische Geld  unterstützt diese
rbclungen von Recht und Freiheit, diese Unterdrückung der
tschen Minderheiten, französische» Geld ist es, da» drei große
"tsche Eisenbahnbauten finanziert, darunter die in den letzten

°grii dem Verkehr übergebene Eisenbahnstrecke Bromberg—
»chcl—Czersk, die nur durch polnische»Gebiet führt und Ober-
kfien mit dem polnischen Hasen Gdingen verbindet. Eine an-

Bahn plant eine Trajektverbindung nach Schweden, um
tn Lerkehr über Danzig abzuschnüren und ist gleichzeitig al»
"legische Aufmarschlinie gegen Deutschland gedacht.
Zu all diesem Unrecht gegen das Deutschtum in Pole» bat

' Sklt bisher geschwiegen. Man schui in Versailles eine höchste
"mchtsstelle als Hüterin der internationalen Verträge und
! Gesittung der Völker, den Völkerbund.  Jn den Fragen
^Minderheiten hat er v öl l i g v er j a g t. Jn vollster Richt¬
ung der internationalen Minderheitenverträge häuft Polen
^usamkeiten über Grausamkeitenauf seine Minderheiten Er
m sich nicfjt. Ex soll wissen, daß sei» Verhalte» an die Wur-
" seines Bestandes rührt.
^chon habe» die Ukrainer  in O stga l Iz i en sich an

s NI i s ch e n S t u h l in ihrer verzweifelte » Lage gewandt
"m Vermittlung und Linderung ihrer Leide» gebeten. Die

mschcn sind niedcrgeknutet. Ihre Zeitungen wagen nicht mehr,
Geschehnisse zu registriere». Die deutsche Ocffentlichkeit Ist

.^lichtet, geniessen und mit allem Ernst die Anklage vor aller
\}  ä » erheben. Denn , was drüben gegen die Minderheiten
, c&t, ist nichts anderes, als Rückfall in B a r ba r ei. Gegen
'"utz sich die ganze gesittete Welt wehren.

Monlag » den 17. November 1930. 5. Jahrgang.

Aonng-Pla » und Tribut -Bank.
Die Meinung amerikanischer Wirtschaftsftthrer. — Man ist sehr
optimistisch jenseits des großen Teiches. — Die Neben der deutschen
Regiernngsmänner. Ein Lob der

New JJorf, 15. November.
Der Voung-P .'an bildete das Thema der Rede» anläßlich

der 50. Jahrestagung der Academy of Political science.
S h ep a r d Morgan,  führte u. a aus, durch den Boung-
Plan habe Deutschland die Herrschaft im eigene» Hause wieder
erlangt. Nach Znrückcrlangungder volle» Verantwortung habe
die deutsche Regierung als ersten wichtigste» Schritt .hrcS
Programms die Sanicrung der Staatssinanzen unternommen.
Die früheren Regierungen hätten das gleiche versucht, aber obne
Unterstützung des Reichstage? und des Haupttcils des Volkes
seien ihre Bemühungen schlgcschlagc»

Da» deutsche Volt aufgerütlelt.
Jetzt jedoch scheine die ösfentliche Meinung mehr als je aus-

gerüttelt, eine Tatsache, die in der Beschlußfassung des Reick,«-
tagcS selbst ihren Ausdruck finden sollte. Falls die Finanz-
reform durchgefühtt und die Folgen der übermäßigen Ausgaben
und der Kreditaufnahme beseitigt würden, dürfte Deutschland
wahrscheinlich al» erste» der großen Industrieländer die gegen-
wärtige Depression überwinden.

Chepard Morgan wie» auf die größere Dehnbarkeit de»
young.Plane» hi« und betonte, keine verantwortliche Regierung
würde den beratenden Sonderausschuß einberufen oder eine
TranSferaufschiebungerklären, ohne die eigenen Angelegenheiten
zuvor«n Ordnung gebracht*u haben. Die Reden drS deutschen

Tributbank von interessierter Seite
Reichskanzlers und deö Reichsfinanzministersi« Deutsche«
Reichstag müßten In diesem Lichte betrachtet werden. ES sei jetzt
keine Erklärung über eine Aufschiebung de» Transfers zu er¬warten.

Die Baut für internationalen Zahlungsausgleich.
Der Präsident des VerwaltungSrats der Bank für Inter¬

nationalen Zahlungsausgleich. MacGarrah,  sprach über
die Tätigkeit der BIZ . seit ihrem. Entstehen, wobei er ». a.
auSsührte, obwohl er nicht die Investierungen im ein̂ lnen he-
lanntgcben könne, könnte» gewisse Richtlinien angegeben werden,
die u. a. vorsähen: Erhaltung der großen LiquiditätSfor-
derungen des Handels, Neberleitung de» Kapitals au» den
Ländern mit Kavitalüberfluß In kapital-arme. Falls gefragt
würde, was rr als die hervorragendste Betätigung der BIZ.
im letzten halben Jahre betrachte, würde er sagen: die Zusam¬
menarbeit der Zentralbanken.

Die BIZ . dürfte im Laiise der Zeit der größte Mittelpunkt
der Zentralbank-Reserven sowie ein allgemeine« Elearinghouse
werden. Jn Verbindung mit der Erleichterung der Geldüber-
Weisung au« einer Währung in eine andere habe« wir
gewisse Abkommen mit den EmissionSländern der verschiedenen
Länder abgeschlossen.

UntrrschatzsrkrclSr Ogden Mills  erstattete dann Bericht
über das amerikanische Sonderabkommen mit
Deutschland.

„Do X" in Bordeaux.
An Bord des „Do. X" 16. Rov. (Von unserem Sonder-

berichlcrstatter. Copyright Wolffs Telegraphisches Büro.) Di«
Landung auf der Gironde erfolgte nach einstüiidigein Finge
von La Rochelle um 1.02 Uhr bei Roque de Thau, 30
Kilometer von Bordeaur, wo am Montag die Vorführung
des Flugbootes stattfindet. Am Dienstag Start nach La
Coruna.

Die Landung des Flugschiffes„Do. X" hat bei der
Bevölkerung von Bordeaur großen Eindruck gemacht. Große
Säiaren von Menschen hatten sich an die Küste begeben, um
am vermutlichen Ort der Landung zugegenz» sein. Als das
Fiugschiff nlederging, waren etwa 1000 Personen in Rogue
de Thau zugegen. Sobald das Fiugschiff seine Motoren ab-
gcstelli hatte, fuhren ihm zahlreiche Motorboote entgegen.
Der Plaßkommandant von Bordeaur begrüßte Dr. Dornier
und de» Kapitän des Flugschiffes, Christiansen. Dr, Docnier
hat den Vertreter der Behörde gebeten, anzuordnen, daß
leine? der Boote näher als 100 Meter an das Flugschiff
herankommen dürfe. Mehrer« Stunden hindurch fuhren Mo¬
torboote und Boote aller Art im weiten Kreise um den
„Do. X" herum, um den, Publikum Gelegenheit zur Be-
sichtigung zu gebe». Das Betreten des Flugschiffes ist ailge-
mein verboten. Lediglich der französische Flieger Le Brir
hat Beslchtigungserlaubnis erhalten. Inzwischen wurden an
Bord die Zollformalitäten rasch erledigt. Unter den Flug¬
gästen, die in Calshot an Bord gegangen sind, befinden sich
n. a. zwei Italienische Majore und ein südslawischer Major.
Das Fiugschiff hat außer der 16 Mann starken Besatzung
den Konstrukteur Dr. Dornier und dessen Gaitin a» Bord
gehabt. Sonntag abend begaben sich Vertreter des sranzösi-
schui Luftfahrtmiiiisteriums sowie Fachleute auf Einladung
der Firma Dornier von Paris nach Bordeaur, um gemciii-
sam am Montag oorinitiag mit Vertretern der Presse das
Fiugschiff zu besichtigen und die angekündigten Probeflüge
zu verfolgen.

Der Arbeitszeltschledsspruch lm Ruhrbergbau.
Ablehnung der Gewerkschaften. — Zusllmniuiig der Zechen.

Der Gcwerkverein Christlicher Bergarbeiter hat den am
12. November gefällten Schiedsspruch, durch den das bis-
herig eArbeitszeitabkoinmen im Nuhrbergbau unverändert bis
zum 31. September 1931 verlängert wird, abgelehnt.
An den Neichsarbeitsininister hat der Gewerkverein ferner das
Ersuchen gerichtet, von einer Verbindiichkeitserkläruiigdes
Schiedsspruches abzusehen. Der freigewerkschaftliche Bergarbei-
terverbaud und der Hirsch-Dunker'sche Gewerkverein haben
cdcnsalls ihre Ablehnung ausgesprochen.

Der Z eche» ver b a » d hat dagegen beschlossen, den
Arbeitszeitschiedsspruch anzuiiehmen und seine Verbindlichkeits-
erklärmig durch den Reichsarbeitsminister beantragt.

Aranzösisches Mrinelustschiss vernichtet. .
Auf der Suche nach„Do. X".

- Al« da« französische Marineiuftschiff„B IO" am Sam«-
tag nacht die Küste entlang flog, um da» deutsche Fiugschiff
„Do. X" da« auf drahtlose Rufe nicht geantwortet hatte,
zu suchen, verlor e« Ga«. Mit einem furchtbaren Knall
brach der Hauptbalken de« 50 Meter langen Luftschiff»
rnmpfe«. Um eine Erploslon zu vermeiden, ließ der Füh.
rer sofort alle Motoren abftellen und alle entbehrlichen Ge¬
genstände von Bord werfen. Trotzdem fauste da« Luftschiff
mit solcher Wucht zu Boden, daß e« vollständig,«'Kümmert
wurde. Dank der Eelstergegenwart de» Führer«, der die
Motoren abgestellt hatte, konnte sich der Wasserstoff nicht
rntzündrn. sodaß da, Luftschiff vor der Erploslon bewahrt
blieb. Die ganze Besatzung, mit Aurnahme de» Führer»,
orr leicht verletzt wurde, blieb unversehrt.

- Aeue Sinflmzgesahr in Lyon.
Im Verlaufe der Nacht find bei den Aufräumunasarbei-

len in Lyon weitere Leiche» geborgen worden. Bis fetzt hat
man die Leichen von acht Feuerwehrleuten und einer Frau
gefunden.

Wie weiter berichtet wird, soll sich unter der Erde ganz
In der Nähe der Unglückrstellrrin« etwa 1,80 Meter hohe
Höhle von 200 Meter Au«dehnung befinden. Bi, in diese
Höhlt soll dar Grundwasser reichen, we»halb man für die
Sicherheit der darüber stehenden Gebäude ernste Besürch»
ttiiigen hegt. Nicht bedroht dagegen soll nach den geologi»
ichen Untersuchungen die auf der Höhe von Lyon stehende
Basilika sein.

Generalstreik in Madrid.
Zusammenstoß mit Studenten.

Havas berichtet, daß bi' Arbeitergewerkschaft den Gene¬
ralstreik nur für die Stadl Madrid wegen des alizuscharfen
Einschreitens der Polizei bei Zwischenfällen anläßlich der Be¬
erdigung von oerunglückten Bauarbeiter» ausgerufe» habe.
Die Polizei habe mehrere Personen, die die Streikparole
weiter gaben, verhaftet. Im Rathaus erkläre man, daß
genügend Lebensmittel für die Versorgung der Stadt während
10 bis 12 Tagen vorhanden feien. Der Zioilgouoerneur
erklärte, daß die Brotoersorgimg von Madrid durch die
Militärverwaltung und durch die Bäcker der Ortschaften
der Umgebung gewährleistet sei. Der Unterrichtsiiiiiiister habe
die Schließung sämtlicher Schulen augeordiiet.
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Oie Gemeindewahlen in Baden.
Karlsruhe. 16. Noo. Die Gemeindcwahlen am heutigen

Sonntag sind in ganz Baden ruhig verlaufen. Die Wahlbe¬
teiligung wurde vielfach durch das äußerst schlechte Wetter
beeinträchtigt. Sie betrug in Karlsruhe 50 v. H., in Pforz-
heim 60. Konstanz 75 und In Lörrach 70 o. H. In den Land-
gemeinden dllrfte die Beteiligung bis zu 60 o. H. betragen.

Die Selmwahlen ln polen.
Nach dem Terror in vbrrfchleften.

Sonntag von 9 bis 21 Uhr fanden die Wahlen zum
polnischen Sejm statt, wozu besonder« Maßnahmen. Alkohol-
verbot, Polizeibereitschaftusw., getroffen waren. Die Wahl-
beteiligung war, soweit sich bis zu den Abendstunden über-
sehen läßt, recht stark; von gröberen Ausschreltungen Ist
nichts bekannt. In Oberschlesien  ging es. nachdem der
ungeheure Terror der Polen bis in die Nacht zum Sonntag
angedauert hatte, am Wahltage selbst verhültnlsmäblg rüstig
zu. Nicht ohne Einfluß dürfte vielleicht auch das Eintreffen
einer Anzahl von englischen und amerikanischen Pressever-
tretern in Kattowih gewesen sein, die den Wojewoden auf di«
Frage des Wahlterrors gegen die Deutsche» hingewiesen haben.
In den Kreisen Tarnowitz und Lublinitz soll es trotzdem
auch am Sonntag noch zu Gewaltakten polnischer Regierungs-
anhänger gekommen sein; Einzelheiten sind noch nicht bc-
könnt. Die Deutschen machten zahlreich von ihrem Wahlrecht
Gebrauch.

Sozialdemokraten beim Reichskanzler.
Reichskanzler Dr. Brüning hat dir Abgeordneten Dr

Breitscheid , Müller - Franken , Dr. HIlferding
und Dr. Herz  empfangen, um mit ihnen die politische Lage
zu besprechen. Der Empfang liegt im Zuge der parlamentari-
schen Besprechungen, die der Reickskanzler bereits vor einigen
Tagen hatte und die auch mit anderen Parteien bis zum Zu¬
sammentritt des Reichstages fortgesetzt werden dürften. Ihr
Ziel ist die Vorbereitung einer möglich schnellen parlamentari¬
schen Erledigung der Finanzgefeh« und des Etats.

Einstellung des Verfahrens gegen Dorten.
Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts hat einen Beschluß

gefaßt, dem Folgendes zu entnehmen ist: Das gegen den
früheren Staatsanwalt Dr. Dorten, geboren am 10. Februar
1880 in Endenich, Landkreis Bonn, eingeleitete Verfahren
wegen Hochverrats wird auf Grund des Paragraph 1 und
des Paragraph 2 des Gesetzes vom 14. Juli 1930 und auf
Grund der Räumungsamnestie vom 5. Oktober 1929 24.
Januar 1930 und 27. Zuni 1930 eingestellt. Der Haftbefehl
vom 11. Juni 1919 wird aufgehoben.

»eichsregiewng und Landwirtschaft.
Die Notverordnungen rin geschloffenes Ganzes.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing den Vertreter der Land.
Volkpartei Landrata. D. Dr. GerekeM.d.R. zu einer Aussprache
über schwebende politische und kommunalpolttische Fragens Wie
die »Landvolk-Nachrichten* hierzu erfahren, wurde im Verlause
dieser Unterredung auch die Frage der Ergänzung der Notver¬
ordnungen durch Abänderungsanträge im HauShaltSauSschuß
erörtert. Die Reichsregierung vertritt den Standpuntt, daß die

> Notverordnungen ein geschloffenes Ganzes darstellen, das nicht
durch Abänderungsanträge der Parteien im HaushaltSauS«
schuß geändert werden kann. Etwa von den Parteien gewünschte
Aenderungen können nur durch Einbringung von Jnitiativgesey.
entwürfen herbeigeführt werden.
1 Tie Landwirtschastöminister der Länder werden Ende No»
nrmbcr oder Anfang Dezember in Berlin unter dem Borfit? dcS
ReichSernährungSministerS Schiele zu einer Konferenz zusam¬
mentreten, in der die allgemeinen Richtlinien für die Landwirr-
schastspolitit des nächsten Jahre« ausgestellt werden sollen. Man
wird bei dieser Zusammenkunft auch die inzwischen erzielte«

[* l17 Uhr abends
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»Was hat er zu beanstanden?* fragte sie.
»Er ist nicht zufrieden mit deiner Taktik. Du weißt

ja, welchen Standpuntt er etnnahin. Er wollte haben,
daß du Lammont überwachen läßt.*

»Ich Haffe diese Detektivinstitute und alles, was damit
zusammenhängt.*

Lilly Behrens bediente sich der Argumente Jsenbeils:
»Du siehst aber, daß Staatsanwalt Seiden diese Detektiv-
Methoden nicht gehaßt hat. Er hat in deiner Vergangen¬
heit möglichst viel dunkle Flecke aufdecken wollen. Und
hätte er zwölf Leumundszeugen gegen dich herzitieren
können, so hätte er sich nicht mit zweien begnügt.*

Die Andersen erwiderte nichts. Sie wußte, daß sie sich
der Logik dieser Argumente nicht widersetzen könnte. Es
gab da einen Punkt, in dem andere sie nicht verstehen
konnten, in dem sie sich vielleicht selbst nicht verstand.

Wären die Geschlechter vertauscht gewesen, hätte sie die
Rolle Lammont und er die ihre gehabt, so würde sie ihr
Verhalten vielleicht als Ritterlichkeit gedeutet haben, als
generöse Noblesse, die Mitleid mit dem Schwächeren hat
und seine Fehler zu decken sucht. Ohne daß sie es sich selbst
etngestand, war ihr Verhalten in dem Prozeß diktiert von
dem Gefühl, daß Lammonts Privatangelegenheiten sie
nichts angingen.

Als Jsenbeil kam, war es bezeichnenderweise Lilly
Behrens, nicht Viola Andersen, die nach dem Ergebnis der
Untersuchung fragte.

Aber Jsenbeil hatte von Doktor Carsten den Auftrag
erhalten, bis zum nächsten Tage streng zu schweigen, und
er blieb tapfer bei seinem Versprechen, obwohl es ihm
Lilly Behrens mit ihrer leisen, schmeichelnden Stimme
schwer genug machte.

Ergebnisse der PreiSsenkung'vaktion und die weiterhin auf dir-
sem Gebiet möglichen Maßnahmen besprecht,. In erster Linie
dient die Aussprache einer Berftändigung über die im Etat de»
Reichsernähruugsministerium« angesorderten Mittel.

Aach den öftmeichischen Wahlen.
Eine Erklärung dr» SchobrrblockS.

DaS Wiener Organ de» Landbundes, da» „Neue Wiener
Extrablatt*, veröffentlicht eine bedeutsame Erklärung, die sich
als eine Absage de» Schober-Blocks an die Regierung Baugoin-
Starhemberg darstellt.

Darin wird gesagt, daß sich der Schoberblock jene zwei Richt¬
linien für seine parlamentarische Tätigkeit zu eigen machen
werde, die bei den Wahlen für ihn maßgebend gewesen wären,
nämlich Kampf gegen den Kurs Baugoin-Starhemberg und die
Verwirklichung eines entsprechenden WirtschaftSproqrammS.

Der Schober-Block werde an die Regierung Baugotn keines¬
falls zwecks Einleitung von Verhandlungen herantrrten, sondern
ruhig de» Tag der Einberufung de» Nationalrate» abwarten.

*

Trennung In der yeimwehr.
Die niederöstereichischen Heimwehrverbände haben beschlossen,

sich organisatorisch in zwei Gruppen zu scheiden. Die Trennung,
die, wie betont wird, im besten Einvernehmen geschieht, ist eine
Folge de» getrennten Vorgehen» beim letzten Wahlkampf. Wie
die „RcichSpost* betont, lassen die „hemmungslosen Angriffe*
des Heimatblockes gegen die christlich-sozialen Helmwehr-
kanvidaten ein weitere» Zusammenarbeiten der beiden Gruppen
nickt mehr zweckdienlich erscheinen. Diese Auffassung wird auch
von dem Bundessührer Fürst Starhcmberg geteilt.

Sie GrnbeiumsSlle und HochwassersLäden.
An« dem HauShaltSauSschuß de« RelchStagl

Im HauShaltSauSschuß de» Reichstag« wurden die An¬
träge und Interpellationen über die Grubenunfälle und über
die Hochwasserschäden behandelt. Die Kommunisten hatten
wieder finanziell sehr weitgehende Anträge gestellt, deren Durch¬
führung Hunderte von Millionen kosten würde. Die hinter der
Regierung stehenden Parteien und die Sozialdemokraten haben
sich auf einen gemeinsamen Antrag geeinigt, der unter Ab¬
lehnung eine» kommunistischen Antrages von sämtlichen Par¬
teien mit Einschluß der Konimunistcn angenommen wurde.
Nach diesem Antrag wird die Rcichöregierung ersucht, unver¬
züglich die erforderlichen Sofortmaßnahmen zur Feststellung
des Umfanges der Schäden, zur Ausräumung und zur Wieder¬
herstellung beschädigter Schutzeinrichtungen und Gebäude sowie
zur Sicherung der bedrohten Lebens- und Wirtschaftsführung
der Geschädigten zu treffen, darüber hinaus durch eine um¬
fassende Notstandsaktion ausreichende Mittel zur Verfügung zu
stellen, zur Verminderung der Wiederkehr solcher Katastrophen
die Vollendung der im Gange befindlichen Wasserbauten zu be«
schleunigen und ein umfassendes weiteres.Wasserbauprogramm
ciufzustellen, den vom Hochwasser betroffenen Steuerpffichtigen
Steuerniederschlagungen und -stundungen in weitem Umfange
zu gewähren und ZwangSbeitreibungen von Steuern bis auf
weiteres zu unterlassen, die geschädigten Bezirke In di« Osthilfe
cinzubezlchen und die Vorschriften der produktiven Erwerbs¬
losenfürsorge in den Schadensgebieten zur Anwendung zu
bringen.

Zur Grubenkatastrophe von Alsdorf wurde «in sozial-
dcmokratischer Antrag einstimmig angenommen, worin
die Reich Sregierung  ersucht wird, aus Anlaß
der großen Grubenkatastrophe zu Alsdorf bis zu
2 Millionen Rmk . zur Unterstützung der An¬
gehörigen  der bet diesem und anderen UnglückSfällcn ver¬
unglückten Bergleute des Wurmrcvicrs zur Verfügung zu stellen.
Außerdem soll die RcichSrcgierung auf «ine eingehende Untcr-
fnchung über die Ursachen, die zu der Katastrophe führte», hin¬
wirken. Nächste Sitzung Donnerstag.

Die Andersen wandte sich an ihn. Ihre Augen leuchte-
ten ihn 'dunkel und faszinierend an, und ihm siel Doktor
Carsten ein, der ihm die Liebe als kriminalistisches Rezept
verschrieben hatte. »Sie sind unzufrieden mit mir ?' fragte
sie. »Ich habe Ihnen in Ihrer Verteidigung die Hhnde.
gebunden?*

Er hielt ihrem Blick stand, so unergründlich dieser Blick
war. »Ich bin allerdings unzufrieden*, bekannte er. »Ich
hätte Lammont gê n überwacht. Ich garantiere Ihnen,
daß Sie nicht die Erste und nicht die Letzte sind, die sich
Lammont als Opfer erkoren hat. Wäre es nach mir ge¬
gangen, so wäre die Vergangenheit Lammonts systematisch
durchsucht worden. Ich hätte mir eine Liste sämtlicher
Strafgefangenen der letzten Jahre verschafft und hätte Er¬
mittlungen angestellt. Ich garantiere Ihnen » daß ich ein
Dutzend junger, hübscher Damen aufgetrteben hätte, denen
er im Gefängnis dieselben Anträge machte wie Ihnen .*

»Was ist mir damit gedient?* meinte sie müde.
»Sie sind eigensinnig*, erklärte er streng. »Sie wissen

genau, daß Ihnen damit gedient wäre. Wenn ich heute
noch zwei oder drei Zeuginnen zur Stelle bringe, mit
denen er es ähnlich machte wie mit Ihnen , so ist Ihre
Aussage glaubwürdig, und morgen ziert er die Anklage¬
bank, obwohl ich nicht glaube, daß er der Anklagebank zur
Zierde gereicht. Sie sehen doch, wie der Staatsanwalt
arbeitet. Ich werfe ihm gar nicht vor, daß er wider seine
Ueberzeugung sprach; aber Tatsache ist doch, daß er das,
was er behauptete, durch alle möglichen Indizien zu be¬
weisen suchte. Sie können sich darauf verlassen, daß zehn
Kriminalkommissare beschäftigt waren, um Ihre Ver¬
gangenheit zu durchleuchten, und daß man an allen Orten,
wo Sie bisher auftraien, langwierige Ermittlungen an¬
gestellt hat, wie dort Ihr Lebenswandel gewesen sei. Weil
man nichts Besseres gefunden hat, hat man die Zeugen
Kugler und Kronthal zitiert.*

»Untersuchungsmethoden, die Sie im Verfahren gegen
mich verpönen, wollen Sie tm Verfahren gegen Lammont
anwenden!* sagte sie vorwurfsvoll. Und wieder flamm¬
ten ihre dunklen Augen seltsam auf.

—Hugenberg  gegen Braun und Severing. Dr. Hugenb«
und die deutschnationalc Fraktion habe» im Reichstag folgend-
Antrag eingebracht: Der Reichstag wollêbeschließen: Die Za
lung des Poltzeikostenantetls an den Staat Preußen ist ^

Dezember 1930 einzustellen, da die Zusammensetzundem 31.
tm besonderen die Person d<

ster» de» Innern keine G«
für Polizeizwecke übci

wiesenen Mittel im Sinne der Verfassung und der Gesetze v«
wendet werden.

-»- » Da» unversöhnliche Polen. Der polnische Botschafter tz
London hat an die „Time»* ein Schreiben gettchtet, in btn
er gegen eine von dem Pariser Korrespondentende» Blatte
lanzierte Nachricht Stellung nimmt. In dieser Meldung wa
behauptet worden. Polen könnte unter Umständen geneigt st,?
von deutscher Sette vorgetragene Argumente in der Korridorsrag
sympathisch aufzunehmen, wen» Deutschland in gewisse
Fragen zwischen Polen und Litauen fordernd zu vermiltcl
bereit sei. Demgegenüber erklärt der Botschafter in seine.
Schreiben, kein« maßgebenden Kreise in Polen könnten unle
irgendwelchen Umständen sogenannten deutsch«» Argumente
in der Korridorfrage ihr Gehör leihen und kein verantwortlicke
Element in Polen werde in eine Erörterung über diese Fragetntreten.

-»- »» Wer hat r«cht? Die Zeitungen berichteten von ernste
Kämpfen zwischen russischen rot«» Truppen und Bauern i.
Gebiete von Ostrow. Nun meldet die Telegraphen-Agentur de
Sowjetunion: Die von Riga au» verbreiteten Nachrichten übe
angebliche Kämpfe zwischen roten Truppen und Bauern
Gebiete von Ostrow sowie über Verhaftungen und Erschießunge.
von Bauern sind vollkommen aus der Luft gegriffen. Es hanbcl
sich bei diesen Nachrichten um weißgardistische Märchen.
läßt sich natürlich schwer ermitteln, ob tatsächlich nur „weiß
gardtstische Märchen* vorliegen, oder ob nicht doch etwasa
der Sache ist. Die Schristl.)

Da« Befinden dr» japanischen Ministerpräsident!
Wie von der japanischen Botschaft mttgeteilt wird, ist
«inem bet ihr eingegangenen Telegramm aus Tokio die Lpe
tton, der sich Ministerpräsident Hamagucht unterziehen muß!
gut verlaufe». ES besteht, wie die Botschaft weiter mitleil
Hoffnung, daß der Ministerpräsident in etwa drei
wieder genesen sein wird.

:: Der langjährige erste Vizepräsident deS Preußischen Laut
tag«, Nbgeordneier Dr. P or sch, der Jahrzehnte hindurch zugiei
der erst« Borsttzende der preußischen Zentrumspartei war, ist
Berlin schwer erkrankt  und auf seinen Wunsch nach BreSia
abtransportiert worden.

:: Der König von Belgien  empfing auf Schloß La-lc
den Ministerpräsidenten Iaspar. Er teilte ihm bei dieser Audten
seine» Entschluß mit, da» Rücktrittsgesuchdes Kabinetts nicht an
zunehmen. — Kammer und Senat sind zum Dienstag elnberuse
worden.

D«r Nnglücköbrra von Luon.

»Eine merkwürdige grau *, dachte er bei sich. »Ist dieser
Edelmut nun wirklich ihre zweite Natur , oder schauspielert
sie hier und da tatsächlich? Ist diese Geduld wirklich
echt?'

Und ihm fielen die Worte Doktor Carstens ein: »Ich
empfehle Ihnen , sich nicht zu verlieben in die Andersen.
Es wäre eine unglückliche Liebe.*

Lilly Behrens hatte das Empfinden» als ob zwischen
Verteidiger und Klientin eine persönliche Spannung be¬
stehe und sie versuchte, beide abzulenken.

„ES ist schön, daß ich heute den ganzen Tag frei habe' ,
warf sie ein. »so kann ich dir Gesellschaft leisten, Viola.
Wann müssen Sie in Ihrem Büro sein, Herr Rechts¬
anwalt ?*

Jsenbeil musterte sie wohlwollend. »Ich bin mein
eigener Herr und erteile mir Urlaub, solang' ich will.*

Aber in diesem Moment wurde er Lügen gestraft. Er
war nicht sein eigener Herr. Die Kundschaft und die Para¬
graphen warfen ihre Fangarme aus nach ihm, sogar, wenn
er tm »Lohengrin* saß. Eine Kanzleiangestelltetauchte
auf und gab ihm einen Brief, der mit der Nachmittagspofi
per »Eilbote* gekommen sei.

Jsenbeil musterte den Brief. Es war eine kleine, affek¬
tierte Damenhandschrift, und auf den» Kuvert stand, in
Wellenlinien unterstrichen: »Vertraulich, eilt.*

»Eine Dame schreibt mir vertraulich und eilig*, er¬
klärte er mit Humor den beiden Schauspielerinnen. »Viel¬
leicht bekomme ich ein Rendezvous. Ich könnte Doktor
Carsten keine größere Freude machen.*

Er öffnete den Brief. »Vera Reese*, las er vor.
»Kennen Sie Fräulein Vera Reese? Ich persönlich habe
noch nicht das Vergnügen gehabt, eine Dame diese»
Namens zu kennen. Hören wir also, was Fräulein Vers
Reese Herrn Rechtsanwalt Jsenbeil mitzuteilen hat.*

Als er aber den Brief zu lesen anftng, verschwand der
gutmütig-spöttische Zug aus seinen Mienen; er wurde
ernst und nachdenklich. „

„Der Brief wird Sie sehr interessieren, Fräulein
Andersen*, meinte er vorsichtig. lFortsetzung folgt.)
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Lad Homburg , den 17. November 1936.

jtrl Des Hmdmger männergefangDereltts.
Wie alljährlich im Kerbst , veranslallele auch diesmal
Somburger Männergesangverein ein Konzert , das
die Arbeiten des Chores im Laufe eines Jahres
teils Auffchlvh gab , andernlells aber dazu diente,
grobe Zuhörerschaft , die man ja auch am gestrigen
d seilstellen konnte , mit den Werken der alten und
rnen Chorliteratur vertraut zu machen. Don dem
n Fleth und Eifer , mit dem hier gearbeitet wird,
ie man sich schon bet Durchsicht des Programms
eugen, das mit Hugo Kauns „Morgenlted " und
.Kompagnie Soldaten " sowie mit Julius Weidmanns
nderlteder" harmonisch , rhvthmisch schwierige Chöre
Franz Schuberts „Ruhe schönstes Glück der Erde"
der 23 . Psalm und Joses Pembaurs »Gott , der

ienschöpfer" leitete die Dorlragssolge ein. Studien-
Heinrich Wetgand -Franksurt a . M . war mit der Ein«
rung dieses Konzerts betraut , und schltehltch ist es

i Probenjreudigkeil und seiner chormetsterltchen Be-
ng zu danken , wenn der aus erfreulichem Stimmen«
rial bestehende Chor dieses Niveau erreichte . Als
iin des Abends Halle man Fräulein Kella Iamm-
\ eine junge Diollnvirluo sin, gewonnen . Die junge
ertti, die Uber einen ausgesprochen schönen Ton ver-
gepaart mit einer meisterlichen Technik sowie einer
ramentoolien Glut des Dorlrags , spielte u. a . mit
osilät das Präludium und Allegro von Pugnant-
ler (irrtümlicher Weise im Programm mit Paganini
net) . Zn Georg Korst Becker, dem jungen Kom«

tr Pianisten , Halle die Geigerin einen äußerst zuoer-
rn Begleiter , und in der a moll Sonate von Julius
mann einen slilstcheren Partner , der mit kultiviertem
lag vornehm kammermusizierte.
Das Slürk in der Äurhausbar . Das muhte
ziehen ! Glück hat heule jeder nötig . Und es

keile wirklich freundlich lächelnd über dem luftigen
den in den gemütlichen Räumen in der Kurhausbar!
gelungener Rouleltelanz gab Fortuna dann Gele-

eil, ihren Lieblingen aus dem Füllhorn ihrer Gaben
liche Gewinne zukomm »n zu lasten. Ernster ging es
beim Slückswürselnzu , da nur2 Gewinne ausgewür-
werden sollten. Schließlich muhte sogar zwischen

ilglelchen Spielern gestochen werden . Kerr von
[er, dem das Arrangement des Abends oblag,
Ie dann mit seiner Partnerin Frl . Bühren tn ge-
nler Sicherheit moderne Tänze zur Vorführung,
nur etwas unter der zu grohen Glätte des Bodens

Eine lustige Schneeballschlacht beendete den netten
d, aus dem Kapelle Burkart wieder einmal ihr.

gezeigt hat.

SioffbUder-Aussiellung im Kurhaus . Zm
aus befindet sich bis 23. November eine Stoffbtld-
Ausstellung .deren Eröffnungsveranstaltung am Sonn«
vormittag staltfand , wobei Zrma Dresdner einen ein«
nben Vortrag über erziehliche Gej chlspunkte für
irr und die Idee der Stvffdtldchen hielt. Die Aus«
»ng, die über den Rahmen der Stofsbtldchen erwet-
fei, solle den Geslallungslrted der Kinder anregen
«erde hoffentlich neue Früchte bringen . Sie will
Beweis geben , dah die Kinder Freude daran ha-

. etwas aus sich heraus zu gestalten und durch et«
Wettbewerb solle der Kinderwelt Gelegenheit gege-
werde», ihr Können zu zeigen. Die Vortragende

chlele über die Entstehung ihrer Frankfurter Schau
Aundsunk-Kiosk , die Technik und Materialbeschaffung
betonte ausdrücklich , dah die Ausstellung natürlich

‘ den Anspruch machen könne, Künstlerisch zu sein,
dem Vortrag .begann die Führung durch die Aus-

ng, die bet den Besuchern großes Interesse und viel
de fand . Eine grohe Anzahl ortglneller Arbeiten
Stoff. . Ledermalertal . Perlen . Bändchen elc stetsten
Kindern das beste Zeugnis aus und erregten beson-
Bewunderung . Daneben find auch verkäufliche

Ilgewerbliche Gegenstände ausgestellt . Die noch bis
November dauernde Ausstellung verdient den Besuch
isler Kreise.

ArdeUsjubilüen. Die in -ber bekannten Kulfabrik
- Mocckel beschäftigten Werkangehörigen Valentin
del-Bad Komdurp und Friedrich Gehner -Oberstedlen
»en aus eine 56-jährige Tätigkeit in genanntem Be-
de zurückblicken. Beide Iudtlare erfreuen sich aller-

«roher Beliebtheit . Für Kerrn Gödel fand bereits
2 Feier statt, bei der ihm tn Ansprachen und lieber-
ung von Geschenken Ehrungen zuteil wurden . Zu

Jt Ehrung Kerrn Sehners werden sich Werklettung
Belegschasl an dessen Iubtläumstag , 25 . November,

°mmenfinden.

Oberstedten.
Tefangoereln „ Llederkranz " . Der Gesang-
n „Liederkranz " Halle am gestrigen Sonnlag zu
Abendunlerhallung . die in dem vollbesetzten Saale

n Löwen " slaltfinden konnte , etngeladen . Da ' »
das vielgestaltige Programm versprach, hielt es auch,

i was geboten wurde fand bet der ausmerksamen
^rerschar stärkste Anerkennung . Der Vorsitzende des
ins. Kerr Willy Rossel, erösjnele den Abend mit
en Worten der Begrüßung und wünschte allen bestes
ilement. Der „Liederkranz " trat sogleich mit einigen
ngen in Aktion , aus denen man den Schluß ziehen

^efeflenernennungn. AltmeisterehrWg beim Hmb.Haiibmerk.
Nachdem vor kurzem die hiesigen Kerbslgesellen-

Prüfungen .slatlgesunden hallen , wurde aus Einladung
des Kandwerksamts am gestrigen Sonntag tn einer
Morgenseterstunde im „Schützenhos " die olfizielle Gesellen¬
ernennung von 59 Lehrlingen vorgenommen . Der Leiter
des Kandwerksamts . Kerr Schlollner , degrühte die zahl¬
reichen Gäste . Er wles in ernsten Worten aus die Be¬
deutung einer solchen Feierstunde , die dem neuen Gesellen
den Schrill von der Lehrlings - zur Gesellenzeit klar
machen soll, hin. Aber nicht allein der Zugend , sondern
auch mehreren Altmeistern sei diese Stunde zu einer
Ehrung gewidmet . Namens des Innungsausschusses
richtete Kerr Malermeister Friedrich mahnende Worte
an die Prüflinge . Wenn auch der Pesjlmismus der
jungen Leute infolge der mangelnden Arbetlsnachfrage
verständlich sei, solle man wenigstens daraus bedacht sein,
die stille Zeit durch Selbststudium auszusüllen . Das Ziel
müsse sein, ei» tüchtiges Glied des Beruses und somit
auch zdes Staates zu werden . Durch die Obermcister
der einzelnen Innungen wurde sodann folgenden Prllflin-
gen der Gesellenbrlej überreicht:

Bäcker
Kraft , Ketnrich ; Lehrherr K. Neubauer , Bad Komburg,
Hebel, Kans ; Lehrherr Kenry Meyer , Dornholzhausen,
Weber , Kermann ; Lehrherr Franz Ruppel . Oberursel,

Dachdecker
Seel , Otto ; Lehrheir Franz Weder Wwe ., Bad Komburg,

Elektro -Iustallaleure
Eller , Franz : Lehrherr Joses Kilb , Bad Komburg,
Möller , Adolf ; Lehrherr Bernhard Kins . Gonzenheim.
Frey . Erich; Lehrherr E . F . Kos. Oberursel,
Kertng , Kurl ; Lehrherr Franz Müller . Oberursel,

Glaser
Gerecht . Fritz; Lehrherr Karl Busch, Bad Komburg,
Schneider , Willy ; Lehrherr Wilh . Stöckel , Bad K̂omburg,
Stöckel . Peter ; Lehrberr A. Weigand . Bad Komburg,

Sattler
Elch. Wilhelm : Lehrherr Paul Diltmar , Bad Komburg,
Langenbächer , G .; Lehrherr PH . Slvrkel . Bad Komburg.

Schlaffer
Wunderlich . Kans ; Lehrherr I . Schächer , Bad Komburg,
Minet , Ludwig ; Lehrherr Karl Schmidt . Bad Komburg,
Kümmel , August : Lehrherr Karl Krunz , Bad Komburg,
Kock. Jacob ; Lehrherr Karl Kranz , Bad Komburg.
Ernst , Franz : Lehrherr Alfred Deisel, Bad Komburg,
Storch . Keinrtch; Lehrherr Alfred Deisel. Bad Komburg.
Weil , Gustav ; Lehrherr Ludwig Jäger , Bad Komburg,
Kerwig , Karl ; Lehrherr August Lorey . Oderursel.
Schmidt , Ntkolau «: Lehrherr August Lorey . Oderursel.
Caprano , Lorenz ; Lehrherr Lorenz Caprano , Oberursel.
Jack , Otto ; Lehrherr Karl Burkard . Oderursel.
Pehinger . Karl ; Lehrherr Ewald , Friedrichsdors i. Ts.
Iüngel , Otto ; Lehrherr E . Lauer . Köppern.

Mafchinenfchloffer
Kirsch, Kermann ; Lehrherr Heinrich Jäger , Bad Komburg.
Kösner . Joses ; Lehrherr Franz Bücker , Oderursel.

Schneiderinnen und Schneider
Bussian , Clara ; Lehrherrin M Apolont , Bad Komburg,
Chouvenent , Cl . M . ; Lehrherrin M . Rausch , Komburg,
Älöh , Kelene ; Lehrherrtn A. Trinkewih . Bad Komburg,
Budecker , Marte ; Lehrherrtn Äalh . Slgrtst . Oberursel.
Niedernhöser . A .; Lehrherrtn D . Weiser , Friedrichsdors,
Nau , Philipp ; Lehrherr Ditus Weh . Bad Komburg,
Rapp , Georg : Lehrherr F . L. Pauly , Bad Komburg,
Schäfer , Adolf ; Lehrherr Johann Lang , Oberursel.

Schreiner
Keil , Richard ; Lehrherr Ketnrich Winter , Bad Komburg,
Matdach . Gg .; Lehrherr F . Weinmann . Bad Komburg,
Merkel , Paul ; Lehrherr Heinrich Metz, Bad Komburg,
Grörfinger Marlin ; Lehrherr Ch . Folter , Gonzenheim,

Schuhmacher
Seel , Kerm .; Lehrherr K. Albtshausen » Friedrichsdors.

Spengler
Brüchner . Karl ; Lehrherr W . Brüchner . Bad Komburg,
Spling , W .; Lehrherr I . Schenderletn , Bad Komburg,

konnte , daß bei diesem Verein die Pflege des Lieds
wirklich Herzenssache ist. Zwei gut ausgezogene Thea¬
terstücke. das drelaklige Schauspiel „Unschuldig verurteilt"
und der Schwank »August als Ehestifler " , waren wei-
lere köstliche Gaben der Veranstaltung . Die Mitwirken-
den zu beiden Stücken stellten Verelnsmllglieder
die somit auch den Beweis erbrachten , dah sie nicht nur
lüchiige Sänger sind, sondern cs auch verstehen. Die
Breiter zu deherschen Einige Gesangsvorlräge gaben
sodann dem Programm den Adschluh. Die Jazzkapelle
„Adler ", die schon mehrmals des Abends ihre Weisen er¬
klingen lieb, spielte nun zum Tanze aus Man verlebte
beim ..Liederkranz " wieder einmal ein paar recht an.
genehme Stunden der Erholung.

Der Besitzer des „ Weslerwälder Kos" . Kerr
Wilhelm Kemps, beging am 15. November seinen 53.
Geburtstag r mit diesem Tage war auch sein lOjähriges
Geschäslsjubiläum als Inhaber genannten Lokals
verbunden.

In Königstein ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Oll , Karl ; Lehrherr L. u. W . Elllinger , Bad Komburg.
Prim , Werner ; Lehrherr Sigmund Prim , Oberursel.
Stertzel , Otto ; Lehrherr Nikolaus Kappus . Oberursel,

Tapezierer
Cardini , Frih ; Lehrherr Karl Kosler. Bad Komburg.
Weidlich . Franz ; Lehrherr Karl Kosler. Bad Komburg,
Kaas , Kans ; Lehrherr Karl Kosler. Bad Komburg.
Blrkenseld , Kans ; Lehrherr Gg . Simon , Bad Komburg,
Pflug , Thomas ; Lehrherr Karl Fahre , Bad Komburg,

Wagner
Denseld . Keinr .; Lehrherr Emil Schütz . Bad Komburg.

Zimmerer
Preh , Karl : Lehrherr Valentin Rack , Bad Komburg,

Wethbinder
Abel , Wilhelm ; Lehrherr Kurt Kosler. Bad Komburg.
Blrkenseld . Ioh .; Lehrherr Keinr . Kett» Bad Komburg»
Böhm » Walter ; Lehrherr Karl Färber , Bad Komburg,
Bliche ?, Alfred ; Lehrherr I . Nauheimer , Bad Homburg,
Flemmer , F ; Lehrherr Val . Maibach . Bad Hamburg,
Kümmer . Edmund ; Lehrherr Karl Voigt , Bad Komburg.

Kerr Schlollner beglückwünschte die ernannten Ge¬
sellen. Seitens des Kandwerksamtes werde man be¬
müht sein, den jungen Leuten auch über die nächste
Zeit hinweg zu Helsen. Kerr Direktor Loh von der
Berufsschule äuherle in seiner Rede u. a : Wohl habe
es die Schtcksalsgöllin mit dieser Genera .ton , deren
Äinderjahre in die Zeit des Weltkiteges fiel» schlecht
gemeint . Während ihrer Lehrzeit sei tn Industrie und
Kandwerk oftmals gut ;u tun gewesen, aber heute sei
keine Arbeit mehr vorhanden . Trotz alledem sollten die
jungen Menschen , denen er riet, mehr Ethik zu treiben,
nicht verzagen . Redner rief ihnen zum Schluffe die
Worte zu : Frisch auf , mit froher Zuversicht in die Zu-
Kunst ! Als Beaufiragler des Iunghandwerkerbunbes
Nassau überbrachle Kerr Komm -Oderursel herzliche Glück-
wünsche. Kerr Bürgermeister Dr . Eberlein als Vertreter
der slädl. Körperschaften gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, dah man seit mehreren Jahren die alle Form
aus dem Zunstleben des Mtllelallers wieder eingeführi
habe . Abed man solle nur die Form Übernehmen. Den
Inhalt müsse man ihr erst geben. Die Gesellenernennung
könne vielleicht einen gewissen Stolz erzeugen . Ueber-
mülig solle man aber nicht werden . Denn Eingedenk
der Worte des großen Philosophen der Antike , der von
sich sagte. „Ich weih, dah ich nichts weiß", müsse ein
jeder auch weiterhin bestrebt sein, sein Wissen zu ver»
vollständigen Zum Schluffe beglückwünschte Redner
die Altmeister. Kerr Dr . Spitz als Vertreter der Kand-
werkskammer in Wiesbaden wies zunächst daraus hin,
daß sicher viele durch die ArbeilSnot nicht tn ihrem
Lehrbetriebe als Gesellen weiter verharren können . Man
habe seit Jahren Wirlschastssysleme nach Deutschland
verpflanzt , man habe mechanisiert, raltonaltstert , aber
nicht mehr mit dem Menschen gerechnet. 70 Prozent
der Erwerbslosen seien ungelernte und angelernte Ar-
bester. Um so höher sei es zu schätzen, dah trotz wirl-
schasllicher Not die Eltern der heute zu Gesellen er-
nannten Lehrlinge die Kosten einer Lehrzeit aus sich
genommen haben . Dank gebühre auch der Berufs¬
schule. Wenn der grobe Natlonalökonom Sombart
heute seslstelle. dah tm letzten Jahre 8 Millionen Kand»
wcrber in Deutschland noch Arbeit und Brot gesunden
hüllen , dah 20 Milliarden des Umsatzes Handwerks-
ardeil sei, so könne man nicht von einem Niedergang
des Kandwerks sprechen. Folgenden Altmeistern und
Allmeisterinnen wurde sür 4 Jahrzehnte Berufstätigkeit
die silberne Plakette der Handwerkskammer (Herrn
Sadller die goldene Plakette ) sowie Allmetslerbrtese aus«
gehändigt : Kosdachdeckermeister Fritz Sadtler szuzletch
185jähriges Bestehen des Geschäfts.) Schuhmacher-
meister Christian Debes . Schuhmachermetster I . Ltske-
witsch» Schneidermeislerin Frau Marie Kanselmann,
Schneidermetsterin Frau Katharine Wolrade.

Die erhebende Feier war durch vorzüglich gebotene
Konzertstücke von Kerrn Kapellmeister Lüdecke mit
seinem Orchester umrahmt.

Zusammrnstoh zwischen Poitzet und Erwerbslosen tn Kana « .

•* Hanau . Am Abend kam es vor dem Rathaus , wo
gerade die Stadtverordnetenversammlung tagte , zu einem Zu-
sammenstost zwischen Polizei und Erwerbslosen . Als die De-
monstranten eine drohende Haltung gegen die Pollzeibeam-
ten einzunehmen begannen und unter heftigen Schimpfworten
immer näher rückten , erging der Befehl zur sofortigen Räu-
mung des Marktplatzes . Dieser Aufforderung wurde keine
Folge geleistet , sodatz der Platz schließlich gewaltsam geräum
wurde , ^ wei Demonstranten wurden bei dieser Gelegenheit
festgenommen . Durch da / energische Borgehen der Polizei
war die Ruhe in kürzester Reit wieder hergestellt.

Die Tariferhöhungen sollen rückgängig gemacht werden.

" Kana «. Die Stadtverordneten haben mit großer
Mehrheit Anträgen zugestimmt , nach denen die von der Eas-
und Wasserwerkskommission beschlossene Erhöhung der Gas-
und Elektrizitätspreise wieder zurückzunehmen ist und der Eas-
und Wasserwerlskommission das Recht der Preisfestsetzung
entzogen wird . Die Erhöhung der Preise war von der Kom¬
mission deshalb beschlossen worden , weil infolge des Rückgan-
ges dev ftoitfums an Gas und Elektrizität bei den beiden
Werken nicht diejenigen Ueberschüsse herausgewirtschaftet wer-
den können , die als Ueberweisunge » a » die esladtkasse tn
den diesjährigen städtische » Etat eingesetzt worden sind.

O
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Kußball vom Sonnlag.
Sp .-Bgg . Fürth — FC . Bayreuth 2 :0.
1. FL . Nürnberg — Würzburger Kicker» 10 :1.

V. Würzburg — Bayern Hof' 6 :0.
Bayern München — DSP München 1:0.
Teutonia München — 1860 München 1:11.
Schwaben Augsburg — Jahn Regensburg 2 :1.
VfB . Stuttgart — 1. FL . Pforzyeim 4 :0.
Union Böckingen — BfR . Heilbronn 1:0.DfR . Heilbronn
sL. Dirkenfelb — Stuttgarter Kicker» 1 :2.

fjin leicht überlegen und die Stürmer zögern nicht mit dem
schrch . Nach Wiederbeginn drohte das Spiel auszuarten , do
der Schiedsrichter Sackenreuther -Nürnberg bei verschiedenen
Fouls des FSV . nicht durchariff . 7 Minuten vor Schluß
setzte Eintracht einen Strafstoß aus 20 Meter Entfernung
direkt aufs Tor . bei dem der Torwächter , dem die Sicht ver¬
sperrt war , da » Nachsehen hatte . Damit war der Sieg end¬
gültig entschieden und Eintracht braucht damit nur noch
einen Punkt aus zwei Spielen , um wiederum Meister zu
werden.

D . Zuffenhausen — Germania Brötzingen 1:0.
lhönix Karlsruhe — Sp .-Bgg . Schrambrrg 2 :2.

Karlsru!
M . Ra

her FD . — FE . Dillingen 7 :1.
lstatt — FL . Freiburg 7 :2.

BfR . Mannheim — VfL . Neckarau 5 :2.
Pyönl . ~ “ ~ijönif Uudwigshafen — Sp .-Bgg . Mundenheim 1:1.
08 Mannheim — Sp .-Bgg . Sandhofen 3 :1.
"" " — SB . Waldhof ausgefallen.

fK . Pirmasens 1 :1.
ZG. Kirchheim
ZV. Saarbrücken —

DfR . Pirmasens - Boru fia Neunkirchen 5 :1.
FE . Idar — Saar 05 Saarbrücken 1:2.
VfB . Diltingen — Sportfreunde Sarrbrücken 1:0.
Eintracht Frankfurt — FSB . Frankfurt 2 :0.
Rotweiß Frankfurt — Kickers Offenoach 3 :1.
Sp .-Bgg . Fechenheim — Germania Bieber 3 :1
Union Niederrad — Hanau 93 5 :3.
Mainz 05 — Wormatia Worms 2 :2.
SB . Wiesbaden — Biktoria Urberach 3 :0.
Alemannia Worms — SN . Darmstadt 0 :2.
FL . Langen — BfL . Neu -Isenburg 2 :1.

Eintracht Frankfurt — FSB.  Frankfurt 2 :0

Rotweiß Frankfurt — Kickers Offenbach  8 :1.
Dieses für beide Mannschaften äußerst wichtige Spiel

wurde bei ungünstigen Bodenverhältnissen ausgetragen.
Da « Spiel war ohne große Linie . Auf beiden Selten sah
man nur wenig System und nur selten wurde ansprechend
kombiniert . Die drei Treffer für Rotweiß fielen überraschend
und ohne besondere Aufbauarbeit . Der Sieg muß daher als
glücklich angesehen werden . Da » Spiel gewann die Läufer¬
reihe , die in glänzender Form war und immer den Ball
i,um Tor brachte . In der 35. Minute erzielte Rotweiß . trotz
iberlegenem Spiel der Gäste , den ersten Treffer . Der Of¬
enbacher Torwächter erwischte den Ball hinter der Tor-
inie , so daß der Schiedsrichter trotz Protestes Tor entschied

ich auseinander und Rot¬

elf stand eine eifrigere und Mit größerem Kampsg
enden Mannschaft in Mundenheim gegenüber . !
ich Phönix mehr aus »in Kombinationsspiel oerle
uchte Mundenheim durch
Gegners zu gefährden . Sk

>mmer gefährlicher war als Phönix . Efn Strafstoß i,

rasches Durchspiel das
o kam es auch . d<aß Mun

tr . C
Minute brachte das erste Tor für Mundenheim.
weiten Hälfte zeigte sich eine völlige Ueberlegen
"önix bi» acht Minuten vor Schluß . In der 33.

gelang es endlich nach längerem Gedränge dem M
mer Dattinaer 1 den Ausgleich für Phönix herzusl
nahe wäre Mundenheim noch zum Schluß zu «uui
Lieg gekommen.

)w<
PH

Bon setzt av fielen die Gäste ziemlich auseinander und
weiß kann das Spiel in die Hand nehmen . Sech » Minuten

dir " '
ausgeglichen . Die 23. Minute brachte

fiel dann dir zweite
bas Spiel eine zeitlao

war

Beide Mannschaften mußten zu diesem wichtigen Svie!
'kfle-

is Tor.
^ _ _ u^ ten Tor-

mit Ersatz antreten . Dag Spiel begann zunächst sehr aufge¬
regt . In der neunten Minute köpfte Dietrich aufs Tor . Der

wart vorbei in » Netz. 1 :0 für Eintracht . Eintracht ist weiter-

Treffer. Nach der Pause
ig ausgeglichen . Die 23.

jedoch den dritten Erfolg für Rotweiß . Der Tormann war>
sich zu früh , so daß Rotweiß zum dritten Male einsendeii
konnte Erst in der 40 Minute konnte Kickers den Gegen¬
treffer anbringen . Schiedsrichter Schmtdt -Offenburg war
ausgesprochen chlecht und beeinflußte da » Spiel sehr ungün¬
stig. 8000 Zuschauer.
Phönix Ludwigshafen — S p.-D gg . Munden«

heim  1 :1 (0 :1).
Ein typisches Lokalspiel vor 3000 Zuschauern , da » von

idlingen niddem Schiedsrichter K
einwandfrei geleitet würde.

lingen nicht itnmer
er technisch besseren Bbönir-

teil
nem

FC . Langen — BfL . Neu - Isenburg  2:
Da » Derby im dritten Eichgau gewinnt Lan

einem scharfen , durch ungezählte Strafstöße unter'
Der Spielleiter Kuhn . AschasfenburSieg mit 2 :1

bei den 1200 en Zuschauern wirtlich kein
nehme Aufgabe zu erfüllen , galt e» doch zwei Der
meistern , die in jahrelanger , scharfer Rivalität sict
befehdeten und bekämpften . Bereit » in der 8. Min»
Spielbeginn gelingt eo Langen in Führung zu geh
bürg kann erst gegen Schluß der ersten Halbzeit a,
Gedränge heraus gleichziehen . Ungefähr in der D
zweiten Halbzeit gelingt es Langen , den slegbrizweiten
Treffer zu erzielen . Langen spielte wie au , eine
Isenburg ist seinem eigenen Tempo zum Opfer gesa

Wetterbericht.
Da » Hochdruckgebiet hat seinen Einfluß noch bewahrt,

ganz Frankreich und in West- und Mitteldeutschland fass w
Himmel ist. Dabei fällt jedoch der Luftdruck unaushärllch , &
nur langsam . E » ist deshalb zu erlvartrn . daß da» heitere un
Weller In absehbarer Zeit beendet sein wird.

Borautsichtliche Witterung : Vielfach dichter bewölkt, mei
gletchmäbigrrr Temperaturen , südlich« Winde.

KURHAUS°THEATER
SKID  HOMBURG
Gastspiel de » Kanauer Sladllhealer»

Direktion : L . Pivrkowsky . —

Donnerstag , den 20. November 1930, 19'° Uhr
(T' ° Uhr ). 6 Vorstellung im Abonnement.

Humorvolle Operetten * Neuheit

FWog i« Mamnd
Operette aus der Bachhendelzeit in 3 Akten
von Beda und Fritz Lunzer
Mustk von Leo Ascher

Anfang 19 '° Uhr Ende nach 22 Uhr
Preise der Plätze : Mk. 4 .50 . 4 .— . 3 .50 . 3 .50 , 2 . - .
1.50 , 1.— , zuzüglich Karteusteuer . Karten im Kurhau ».

M

tagelifdje MsvereiiligW
« Äontburg». b. H.

labet ihre Mitglieder u. freunde zu einem

ortragsabend
am Bußtag, dem 19. Tloobr., abenbsfP Uhr,

in den Kirchensaal 2  der Erlöserkirche
freunblidift einzulaben.

1. Teil, Herr Pfarrer Lippoldt: „ Luther «. wir" .
2. , Herr Man Holzhausen: „ Lichtbilder aus

der Naßur der Schweizer Berge".
Eintritt frei ! Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

IRAPD© !
Geräte aller Arien

(Teilzahlung)

Radio Braum Nachf.

OH« KRATZ , £ &£
Luifenftr . 96 Telef . 2104

1-tllr. Kleiderschrank. 1 kl
Schränkchen, 1 pol . Nacht¬

tisch und verschiedenes
billig zu verkausen.

Frau rvethgerber Ww-
Tasliiioslroße b.

llWgrijlilder zu
1 Nußb . Büffet innen Eiche
1 . Bertikow , 1 kleiner
Schreibtisch . 2 Waschtische mit
und ohne Marmor . 2 Nacht
chränkchen, 2 türiger Kleider-
chrank, cingl . r . Tisch. 2 Fen-
tcrtritte , 1 gr . Hamsterkisse»,
chrank, cingl

1 Gasherd mit Tisch, 1 Gas¬
backofen» 1 kl. Gasofen , Kl.

che.Sparherd mit Backofen, 1 Dau-
erbrandofen , Elekt . Heizkissen,

' ?örper . Ro¬und Beleuchtungskörper,
delschlitten u Schlittschuhe,
Geschirr n. a. Sachen , verrn-
klcider u . Wäsche.

Gymnasiumstr . 8 II.Male
„Auslese " die Marke

des Feinschmeckers
ia Pallete«0.60, 1—. 1.85

Gratis -Proben
Launus-Drogerie

Larl Malhäy « . m. b. H.
Luisenstraße ll.

Vom 20 .—22 . November
Praktifche Backvorführung im

.KWWiinde?-
Pral- o. Badtoparat

mm  Kostproben gratis —

Heinrich Sdienderlein
Haus - u . Küchengeräte * Oefen u . Herde

* Eifenwaren *
Baufpenglerei und Inftallations - Gefchflft

Bad Homburg » Luilenflrabe 437»

Inserieren

PP Einhundert'' Reichsmai
haben wir für den lOOften richtigen Löfer ausgefetzt.

Außerdem erhält jeder Löfer einen Wertpreis.

Durch die Einsendung der richtigen Lötung gehen Sie keinerlei Verpflichtungei
Die Lösungen find innerhalb 5 Tagen nach Erscheinen diele » Inserate»

nem verschlossenen Briefumschlag , mit einer Freimarke versehen an uns einzufe
Die Verteilung der Preife erledigen wir selbst ändig unter alleiniger Kon

unterer Gefchöftsleitung.

Paul Krull , w,Ä .u..

Drucklachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

I
die

Homburger

bringt Gewinn ) Neuefte Nachrichten

Bekanntmachung.
Zur Eingrenzung dezw.

»tU>>I>smim HanbfnnbfiernngeB
wurde mit Genehmigung der OberpoffbiretUiou un¬
ter Milwirkung des Radio -Klubs Bad Homburg
o. d. K . eine . Funkhiise " errichtet.

Kauplanmeldefleile:
Funkhiise Bad Äomburg o . d. SS.

Weitere Anmeidefielle:
Radio -Klub , Kurgarlen Lase.

SSbwestbciiWr timdsmildieilst A.
Funkhiise Bad Komdurg o . d. SS.

För Kinder- «»d WolhudeW
vmail.Mtttlagea. Mdelljosea
Seife. Wladela. Bade««. Ne«

midi«beriljemomeier. Saager, Much-
flasche» «. s. w.
Pahy» age» ia»chi  verleih.»

TmMrhMC. Oll
üoldffillhalter
Selbstfüller , Sicherheitshalter
für jede Hand , die paffende Feder

Briefpapier
in jeder  Preislage.

Franz Beckei
Bürobedari • Papierhandlung • Buchbli

Luitendnte 55

Bcrantw . für den redaktionellen Teil - S . Herz , Bad Loa , bürg
für den Inseratenteil : Jakob Klüber . Obernriei.

Druck und Brrlag : Otto Wagenbreth , Bad Homburg.

Hypothekenkapital
aus gute Objekte und an pünktliche glnszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

K. L. Ludwig»
Teleson 2257 Luisenstraß«
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Roman- und
Unterhaltungsbeilage

Gchlofz BvunneE
Original - Roman von Tlarissa Lohde

Vkv«d»r-Keedt»»cllutr durch Verlag Rudolf Schmorrd«, Bernstadt. Sachsas

»Du vergißt , daß ich Thea liebe. Was ich mir auch
immer vornehm «, ihren Bitten , ihrem Liebreiz vermag icy
nicht zu widerstehen. Heute wieder sucht« ich sie für meinen
Wunsch zu bestimmen» ich appellierte an ihre Vernunft , an
ihre Liebe. Alles vergeblich. Unter Scherzen und Lachen ge-
wann sie mir eine Erneuerung des Versprechens ab, den
Winter über hier zu bleiben . Ich vergaß in dem Rausch«
gegenseitiger Zärtlichkeit , was ich gewollt . Und der Katzen,
jammer kam wie nach jedem Rausche hinterher . Du weißt
nicht, Richard , wie elend ich mich jedesmal gerade nach sol¬
cher Szene fühl«. Ich zürne mir selbst dann mehr als met-

DaS Befühl meiner Schwäche 'ner. Frau,
nieder/

drückt mich

vorauszusehen , aber sie bewahren dich vor bitterem Leid.
Als Herbert ohne Antwort nachdenklich vor sich hin-

blickte» fuhr er rasch fort:
„WaS meinst du. soll ich einmal unter vier Augen mit

ihr sprechen und ihr zu Gemüt führen , wie sehr dein und
ihr Glück von ihrer Nachgiebigkeit gegen deine Wünsche
abhängt ?"

„Nein , nein , mein Lieber !" wehrte Herbert . „Es würde,B wie ich Thea kenne,durchaus erfolglos sein.Aber habeshalb nicht minder Dank für deine Bereitwilligkeit , mit
der du für mich eintreten willst. Glaube mir , Richard, schon
das Bewußtsein , in dir ein Herz zu besttzen, das mich ganz
versteht, dem ich offen vertrauen darf , ist eine Erleichterung
für mich, gibt mir Mut und Vertrauen zurück."

Richard blickte ttaurig in das Anüitz des Freundes.
„Armer Herbert !" kam e» ihm auf die Lippen . Und in

l«hst du bei dem Freund « das
rzen deines Weibes finden

Imüßtest ?"
„Du solltest mehr mit mir zusammen sein," fuhr Herbert

' . . ii halten , ich glaube
nn würde alles bester werden ."

Gedanken setzte er hinzu : „Sue
Verständnis , da» du im Herzen

ßrt'm
Richard suchte ein Lächeln auf seine Sippen zu zwingen.
„MS och ich daran Schuld trüge , daß wir uns so selten

sehen. Wer ist alltäglich vom Morgen bis zum Abend von
Hause abwesend — bald auf Ausstellungen , Spazier-
führten , Visiten — bald in Theatern , Gesellschaften oder
auf Bällen ?"

Wieder seufzte Herbert auf.
„So bleib' heute bei mir , heute sind wir zu Hause."
„Heute werde ich kaum bleiben können. Du weißt , ich

gehöre nicht mir allein , sondern auch noch meiner Wissen«
schüft und meine« Studenten !"

„Wir erwarten Besuch zum Diner , den Bruder Fräu¬
lein JosephaS ."

„Vtttor Lenz?"
Auf Richards Gesicht zeigte sich ein lebhafte » Interesse.
„Es würde mir in der Tat angenehm sein, den jungen

sie ihn auf , fand ihn
(t

angen . Ich sah aber das schöne Porträt von ihm Jn der

Künstler kennen zu lernen . Ich suchte ihn auf , fand ihn
jedoch nicht zu Hause, und ihm ist es bei mir ebenso er-

usstellung . Es zeugt von geistvoller Auftastung . Außer¬
dem —"

„Außerdem, " fiel Herbert ein, „interestiert «r dich älS
Bruder Fräulein JosephaS ."

In Richards Antlitz stieg eine lebhafte Röte auf . ,Hch
leugne keineswegs , daß ich ein warmer Verehrer von Fräu¬
lein Lenz bin."

Herbert lächelte.
„Wetter nicht»?'
»Zch dächte, es wäre vorläufig genug ."
„Vorläufig ? Also ihr seid noch nicht zu einer Erklärung

gekommen?*
„Und ich weiß heute noch nicht, ob wir jemals dazu kom¬

men werden. Joseph « Lenz gehört zu den Frauennaturen,
die schwer aus sich herausgehen und um deren Neigung
man lange werben muß."

„Trotzdem möchte ich behaupten » daß du ihr schon lang«
nicht mehr gleichgültig bist/

„Nicht gleichgültig, Herbert ! Da » will noch wenig sagen.
Ueberdies erlauben mir vorläufig meine Verhältnisse noch
nicht, an die Gründung eines Hausstandes zu denken. Des¬
halb überlaste ich der Zukunft , waS der Zukunft angehört ."

„Wie seltsam ruhig deine Liebe ist! Ich wäre nicht im¬
stande gewesen, alles so reiflich überlegen zu können» kann
e» jetzt noch nicht, obwohl die Flitterwochen bereits hinter
mir liegen und meine Frau schon ein Kind in den Armen
wteat ."

Ein eigentümliche» Lächeln zog über Richard » Züge,
glücklich und wehmütig zugleich.

.Du rasches Blut liebst nun einmal anders alS ich. da»
liegt nun einmal in deiner Natur . Ich prüfe die Har¬
monie der Seelen , ehe ich mich binde. Du prüfst nicht, son¬
dern liebst nur . du edlxs, warmes Herz. Und deshalb fällt
dir jetzt in der Ehe die Ausgabe zu, die Saiten eurer
Seelen harmonisch zu stimmen, den richtigen Ton zu
suchen, um Dissonanzen zu vermeiden ."

Herbert antwortete nicht. Er blickte in Gedanken ver¬
loren vor sich bin.

.Wirst du mit uns speisen?" fragt « er nach kurzer
Pause noch einmal.
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Richard , der bei dieser Anrede ebenfalls wie suS
einem Traume erwachend vom Sofa aufsprang , fah nach
der Ubr.

.Schon zwölf — ich mutz fort nach der Universität.
Wann speist ihr ?*

.Um 5 Uhr. deS Abends wollen wir in die Oper k«h-
ren. Ach hoffe, du hast nicht- dagegen , uns zu begleiten.'

.Ach werde mich frei zu machen suchen. Und nun lebe
wohl , alter Freund , und fasse Mut . Denke daran , dab du
für dein und Zchea» Glück kämpfest.'

Mit warmem Händedruck schieden die beiden Freunde.

10 . Kapitel.
DaS elektrische Licht im Speisesaal der gräflich Brunn-

eckschen Wohnung übergoß mit blendendem Glanz die
reichbesetzte Tafel und den kleinen Kret» von Personen,
der um dieselbe gruppiert war.

Der Diener servierte soeben daS Dessert. An den
Gläsern perlte der Champagner , auf den schweren silber¬
nen Schalen lagen die seltensten und kostbarsten Früchte
des Südens . Die Herrin des Hauses führte mit reizender
Anmut den Vorsitz. Sie war in glanzender und gewählter
Toilette . Ähre Erscheinung hatte etwas Blendende - , FaS-
zinierendes — was Wunder , daß das Künstlerauge Bit.
tors , der zum ersten Male ihr gegenübersaß , wie gebannt
an ihr binal

Sie schälte eine der goldigen Apfelsinen und reichte sie
Viktor auf dem blinkenden Kristallteller hin.

„Früchte des Südens, ' sagte sie mit anmutigem Augen¬
aufschlag. „Sie bringen dem Künstler einen Gruß aus dem
Baterlande der Kunst, der Heimat Leonardo - , Michel
AngeloS und Raphaels .'

Viktor nahm die dargebotene Frucht mit warmem
DankeSklltck.

„Sind Sie schon in Italien gewesen ?' fragte vom
andern End« der Tafel herüber OSkar von Waldhelm , seine
müden Blicke auf Viktor richtend.

„Roch nicht, doch wenn die Götter meinen Wünschen
hold find, so geht kein Jahr darüber hin , bis mich die linden
Lüste des Südens umgaukeln .'

Richard Ehett seufzte: „Ich wünschte, ich könnte mit
Ihnen gehen. Dem Kunschistoriker ist das Selostschauen des
Schönen, da- die menschliche Hand geschaffen, ebenso not¬
wendig alS dem Künstler . Italien ist das Land meiner
Sehnsucht, ebenso wie eS das Ihrige ist.'

„So lasten Sie uns zusammen nach diesem gelobten
Lande pilgern . Während Sie mich lehren , das ewig
Wahre , für alle Geschlechter gültig « von dem, was nur der
Zeit angehört , zu unterscheiden, werde ich mich bemühen,
das Erkannte selbständig zu gestalten , um «» Ihnen sicht¬
bar vor Augen zu führen .'

.Bravo !' rief Richard mit glänzenden Augen . . So
lobe ich mir den Künstler — bescheiden, ober doch sicher
auf sein Ziel losgehend .'

Thea betrachtete lächelnd den sonst so ruhigen jungen
Gelehrten.

.So viel Begeisterung habe ich Ihnen gar nicht zuge.
traut .' scherzte sie.

.Ja , gnädigste Grästn, ' wandte sich Viktor zu ihr . . Da
sehen Sie , was die Kunst au - unS Sterblichen macht.
Wir legen nur die Lippen an den Kekch. den un - die
Himmlische reicht und sogleich strömt eS wie Feuer durch
unsere Adern .'

.Und diese Himmlische allein bleibt dann Herrscherin
des ihr geweihten Lebens .' warf Thea nachlässig mit dem
Fächer spielend ein. . Wenigstens sagt man . daß die Lünst-
ler im allgemeinen keine guten Ehemänner sind, wenn sie
überhaupt sich dazu herablasten , einer Frau neben ihrer
Göttin , der Kunst, ein Plätzchen im Herzen einzuräumen .'

In Viktors Antlitz stieg eine glühende Röte , vor ihm
tauchten die feuria dunklen Augensterne der Baronin
Brandstedt auf . Er gedachte der ruhelosen Rächt, die er in
Gedanken an sie durchwacht, der Pein , die er um ihret¬
willen erlitten.

»Ich möchte behaupten , dab wohl niemand mehr
den Schwächen de- Herzens zu leiden hat als gerade HI.
Künstler. Sr entzündet sich lebhafter und schneller als ß 1
anderen und erlebt daher auch mehr Enttäuschungen.
halb schilt man mit Unrecht die Künstler flatterhaft , w,^
sie scheinbar mit ihren Reigungen öfter » wechseln/ ' 1

.Wie hübsch Sie die Schwächen der Künstler »u e:U
schuldigen wissen,' scherzte Thea mit einem bedeutsan ^ !
fragenden Blick auf Viktor , der ihn befremdete.

Sollte sie etwa eine Ahnung von dem Geheimniste 1,?
ne» Herzen» haben , oder war sie nur neugierig . daSsel
zu erforsche». e

I » der Tat hatte Thea schon hin und wieder eine 1 ",
deutung gehört , dab das häufig «. ' durch die Sitzungen
dingte Zusammensein de« jungen Maler « mit der schö,
Baronin nicht ohne Folgen für seinen inneren , Frie ^ " '
geblieben sei. Die Baronin galt indessen für so stolz
herzenSkalt. dab man . an eine Erhörung Viktors n . .
glaubte und ihn nur bemitleidete . Thea gönnte in ihr "
Herzen der stolzen Frau die Eroberung de» Künstl a
nicht, der ihr von Minute zu Minute interessanter wur M
ES geschah die» um so weniger , da fie für Ihren vru eh
auf die Hand der vornehmen und reichen Dame hoffte.' rt

Wenn e» ihr auch klar erschien, dab OSkarS Perfönl er
keit mit der Viktor » keinen vergleich auöhalten könne, r
hielt sie den Stand und Ramen sowie die hübsche »uh in
Erscheinung ihre » Bruder » immer für einen Ersatz die ,e,
Mangel ». L

Herbert sah nach der Uhr und mahnte zuin Aufbruchs,
.Die Oper beginnt um sieben einhalb Uhr, ' sagte tot

.bei einem Meisterwerke wie Mozart » Entführung , dir.
wir heute hören werden , darf man nicht» versäumen .' a

Alle stimmten bereitwillig zu. nur OSkar entschuldig,»
sich, er habe eine Verabredung und werde aachkommen. w

Herbert wandte nicht» dagegen ein. Er hatte keich'
Sympathien für seinen Schwager und wubte , dab de»Ü
selben alle» Verständnis für Kunst, also auch für Must»e
abging.

Er bestellte seinen Wagen . Richard und vtttor erkläre«
ten, zu Fub gehen zu wolle» und traten sogleich ifrf* 1
Weg an . U

Richard wünschte dem junge » Maler näher zu trete !'
und auch vittor hatte durch seiner Schwester Briefe so vk <
Günstiges von dem Freunde de» Grasen vernommen , dqie
ihm eine vertraute Aussprache mtt ihm unter vier Äugte
sehr willkommen war . ul<

»Erzählen Sie mir etwa » von meiner Schwester, ' M?
er. »Sie haben fie vor einigen Wochen gesehen, ach. wssr
beneide ich Sie darum . Sie wissen nicht, wa » mir diep
Schwester ist. Seitdem sie Berlin verlassen hat , ist me kt.
guter Stern von mir gewichen.' b

»Gewiß , ist e» schwer, so Irene
misten,' versetzte Richard . »Fräulein

Schwesterliebe
Joseph « war V

Sorge tun Sie , al» ich sie da » letztemal gesehen. S^meinte. Ihre Briefe seien nicht mehr so frich gestimmt gl
wesen al » sonst.'

»Wer ist frei von zeitweiligen trüben Stimmungen ?'
entgegnete vtttor , ausweichend . »Auch, Josepha » Brie »!?blauteten wenig ersreulich. Die Aermste scheint es schwer zs"

Stellung bet der Präsidentin von Wald«haben in ihrer
heim. I » ihrer
bet einer nervösen , und wie

allzugroben Herzensgüte hat fie sich doy"
. :», und wie mir vorkommt, ziemltck

losen Frau al » Krankenwärterin gebrauchen lasten.' S&

»Dafür hat Ihre Schwester in dem Waldheimschet.
Hause auch eine ganz bevorzugte Stellung , man hält fiw
dort gleich einer Tochter.' I

Viktor ruckte die Achseln. e
»So lange chre Dienste den Herrschaften noch notwen

dlg sind und der strenge Herr Gemahl nicht Ursache finde
— und eine solche scheint er mir . nach manchem, wa » mi
Josepha geschrieben, fast zu suchen — ihr den Laufpal
zu geben. Glauben Sie mir , bester Doktor, ich habe bl
Launen der vornehmen kennen gelernt . Richt» ist trauriger
al» von ihnen abhängig zu sein.'

l\



0 erdrückend, wie Sie sich die Verhältnisse Ihrer
ster vorstellen , sind sie indessen keineswegs .- cntgeg-
ichard. Alles ln allem genommen ist ja fast jedes

^enleben ein Leben der Mühe und Arbeit . Ihr Fräu-
0(xfftvtfier  aber gehört zu jenen edlen Naturen , denen

; und Arbeit Freude macht."
x.'tl sie nie an sich selbst drnkt und sich über dem Wirken

m dere vergibt . Doch in der Brust jedes Menschen wohnt
Sehnsucht nach Glück. Glauben Sie mir , auch für Jo-
kommen Augenblicke , in denen sie die Oed« und Freud-
it ihres Leben» schwer empfindet ."
e waren vor dem Opernhause angelangt . Eine Equt

tt zwei stolzen « raunen hielt vor dem Seitenportal,
teuer sprang von dem Sitz und hals zwei in wette
1 gehüllte Damen heraus . Die eine schob daS schwarze
ntuch ein wenig von dem goldbraunen Haar zurück,

daS dunNe Gewebe gleich einem Rahmen daS schöne
umschloß. Ohne ihn zu bemerken, schritt sie an Viktor

er.
aS Original Ihres Bttdes , die Baronin Brandstedt,"
1« Richard interessiert . ,Zch erkannte sie sogleich an
hnlichkeit — eine junonische Erscheinung !"

nd gleich der Juno, " stieß vittor hervor , unnahbar
lienschttcheS Begehren ."
fit jung « Gelehrte wußte jetzt den Grund von BittorS
ßlinn.

ea faß bereits neben ihrem Gemahl in der Loge . Sie
te den beiden Eintretenden huldreich zu und wtntte

h?r, den noch freien Platz an ihrer Seite einzunehmen,
tot Blick des jungen Künstler » streifte über die Logen-

da. An einer gegenüberliegenden Loge blieb er haften.
an der Seite ver alten , ehrwürdigen Gesellschafterin

igaS schöne Weib , um das er so schmerzlich litt . Wie stolz
»orwchm sie aussah . Sie neigte den schönen Kopf etwas

esthre Augen ruhttn einen Moment auf ihm . Sr verneigte
- »Übend. Sie erwiderte den Gruß leicht, bann wandte sie,
ltspeinlich berührt , ihr Anttitz hastig nach der anderen

Mechanisch fiel BittorS Blick auf Thea , die mit steigender
r êrfsamkeit jeder seiner Bewegungen gefolgt war.

le wilde Freud « durchzuckte eS ihn plötzlich. In seiner
te>, das fühlte er, ruhte jetzt die Waffe, mit der er dieses

Herz verwunden konnte.
iqie Baronin lieble ihn . Hatte ihr hastiges Abwenden,
»e Thea , die schöne junge Frau an seiner Seite gesehen,

'sicht aufs neue da» so sorgsam gehütete Geheimnis ver.
frf Ja , sie liebte ihn — und doch hatte - er ihr keinen
opn, keinen Rang zu bieten . Sie war mehr vornehme
eje als Weib , der Stolz hatte die Gefühle des Herzens
e»t, und ohne Zögern hatte sie die Lteveshoffnungen , die

bst ln ihm erregt , in erbarmungsloser Weise zerstört,
.lieber wandte er sich Thea zu. ;Seine Augen glänzten
p wildem Feuer , noch nie hatte er so schön ausgesehen
,moch nie waren sein Blick, seine Mienen so voll hin¬
über Gewalt gewesen . Welches Weib vermochte , wenn
] gewinnen wollte , ihm in diesem Augenblick zu wieder-

Thea , die nach Abwechselung dürstende , durch ihres
.In Liebe allzu verwöhnte Frau am wenimten . Die ihr
^brachten Huldigungen des jungen Künstler », von dem
^glaubte , daß er ganz in der Baronin Banden liege , und
.dazu fast unter deren Augen , schmeichelten ihrer Eitel-
Hm höchsten Grade . Sie sehnte sich längst nach neuen
ltonen , heraus aus dem ewigen Einerlei des täglichen
-iS. Je mehr Verehrer sich um sie reihten , desto mehr

^ sie sich befriedigt . Und vittor zählte nicht zu den ge-
Üynlichen Naturen , er ließ sich nicht wie die anderen ganz
e Fesseln der Konventen - zwingen , und das gefiel ihr,
es etwas Neues war.

^rr Vorhang ging auf , die süßen Weisen Mozarts lnn-
t »ten die Ohren der Zuhörer . BelmonteS feuriges
I rlied erllang . Der ganze Zauber dieser von Tugend-
i reinster und heißester Empfindung durchwehten Musik

tele sich auf der Bühne . Alle Herzen wurden wieder
längst Lerllungenes feierte in der Seele feine Auf-

ung.

Herbert » Blick streifte zärtlich die schöne Gestalt seiner
Gattin , die , in den Sessel zurückgelehnt , ein Traumhaftes
Lächeln um di« Lippen , wie vom Zauber der Musik dahin-
genommen schien. Wie wenig ahnte er, welche sündigen Ge-
danken die Seel « seines Weibes erfüllten . Seiner reinen,
edlen Natur war jedes Mißtrauen fern . Sr hatte deshalb
auch auf Viktors eifrige Unterhaltung mit Thea wenig ge¬
achtet. In ein Gespräch mit Richard verttest , der in seiner
warmen Teilnahme für den Bruder Josepha » dem Freund«
von dessen bedrückten Verhältnissen erzählte , überlegte er
eben, wie er hilfreich in das Schicksal Vittor « eingreifen
könne. Er tat das in demselben Augenblick , als dteftr mit
frevlem Spiel einen Funken in Theas Seel « warf . der. zur
vernichtenden Flamm « werdend , Glück und Frieden in seiner
Ehe vernichten sollte . Aber wa « den arglosen Blicken der
beiden Freunde entging , war von »wei durch dl« Liebe ge-
schärften Augen in der gegenüberliegenden Loge beobachtet
worden . Jutta kannte vittor , kannte sein« rasch aufflam-
mend « Leidenschaft , die auch sie beängstigt und da « ln ihrem
Herzen für ihn erwachende Gefühl wieder scheu zurück-
gedrängt hatte , und sie begriff , wie gerade eine Natur wie
die Theas — so begehrlich und so unreif haltlo » noch —
vittor gefährlich werden mußte.

. Ihre Hand auf di« ihrer Begleiterin legend , deutete fie
mit raschem Blick auf die gegenüberliegende Log«. Fräulein
Nöber nickte verständnisvoll.

„Daran sind St « schuld, Jutta, " sagt« sie. „Die haben
den Charakter von Lenz falsch beurteilt , er tst nicht der
Mann , der sich ruhig abweisen läßt und Wetter anbetet ."

Die Baronin antwortet « nicht. Sie lehnte sich in ihren
Sessel zurück und versank in Nachdenken.

Der erste Akt war beendet , auf den Foyer » wurde e»
lebendig . Graf Herbert stand auf.

„Wollen Sie mich zur Baronin Brandstedt begleiten ?"
fragte er Bittor . ,Zch möchte mich erkundigen , wie ihr der
gestrige Abend bekommen ist."

Viktor konnte diese Aufforderung nicht ablebnrn , ohne
den Sturm in seinem Innern zu verraten , doch folgte er
nur zögernd , war er sich doch bewußt , daß e» nur ein«»
Blickes aus den Augen der angebetettn Frau bedurfte , um
ihn trotz des Grolles und der gekräntten Eigenliebe , die ihn
verzehrte , zu ihr zurückzuführen.

Herbert benutzt« den Augenblick de» Alleinsein » mit
vittor , um ihm einen eben mit Richard überlegten Vor¬
schlag zu machen. Drängle ihn doch sein gute » Herz , in dieser
Welse seinen Dank für alle von Viktors Schwester der Prä-
stdentin gebrachten Opfer auszudrücken ; denn daß da », wa»
dem geliebten Bruder gewährt wurde , von doppeltem Werte
für sie war , davon war er sicher überzeugt.

„Ich höre von meinem Freunde Richard , daß Sie Ber¬
lin in nicht zu ferner Zeit zu verlassen beabsichtigen , Herr
Lenz, " wandte er sich daher an Viktor , sobald beide die Loge
verlassen hatten . „Da darf ich nicht zögern , Ihnen eine Bitte
auszusprechen , deren Erfüllung mir ein« lebhaft « Freude
bereiten würbe . Ihr sehr gelungene » Bild der Baronin
Brandstedt hat den natürlichen Wunsch in mir erregt , ein
ebensolches Bild von meiner Frau zu besitzen. St « würden
mich daher sehr verbinden , wenn Sie sich baldmöglichst zur
Ausführung desselben entschließen könnten ."

vittor wechselte di« Farbe . Er begriff sogleich , da » war
das Werk Dottor Eberls , der Auftrag , den er ers^ nte, um
nach Italien reisen zu können . Scham überkam ihn , eben
hatte er in einer augenblicklichen Erregung der Leidenschaft
die Gattin diese « Mannes als Mitttl benutzt, um einer
eifersüchtigen Rache zu genügen , und jetzt streckte ihm der-
selbe Mann mit dem vertrauen und Wohlwollen elneS
edlen Herzens ln zartester Weise die helfende Hand entgegen.

„Sie sind sehr gütig , Herr Graf, " stotterte er verlegen,
„und ich brauche wohl nicht zu versichern, daß die Aufgabe»
mit der Sie mich beehren wollen , für jeden Maler ein « be-
neidenswerte ist. Doch ich fürchte, daß ich im Augenblick
Ihrem Wunsche nicht werde Nachkommen können. Für einige
Monate muß ich eine » Auftrages wegen nach Dresden . Ehe
nun aber meine Arbeit dort beendet ist, wird der Winter
und damit Ihr Aufenthalt in der Residenz zu Ende gehen ."

(Fortsetzung folgt .)



Perlen des lifflleiK Bonh -Uulgobn
Die Erde hat einen Durchmesser von 12 756 Kilometer,

während die Durchmesser der kleinsten Planeten , die wir
kennen, höchstwahrscheinlichdreißig Kilometer nicht weient.
ltch überschreiten. Der Durchmesser der «roßen Planeten
dürfte nach verschiedenen Beobachtunaen betragen für
EereS zirka 766, für Pallas 469 und für Vesta 384 Kilo-
Meter.

Wie schlecht unser Zeitgefühl ist. wurde kürzlich wieder
durch ein Experiment bewiesen. Man rief nämlich einige
Männer zusammen und stellte die Aufgabe, nach Ablauf
einer Minute die Hand zu heben. Es zeigte sich, daß die
meisten schon bei zweiundzwanzlg Sekunden die Minute
abgelaufen glaubten» während die richtigste Schätzung bei
stebenundvlerzigSekunden stehen blieb.

Der feurige vusch, in dem Mose der Engel de» Herrn
erschien (2. Mos.3,1 —5), ist der in Aegypten und Palä.
fttna vorkommende Dietamu», ein zirka zwei Meter hoch
werdender Blütenstrauch. Seine Blätter und Zweige ent.
halten ein ätherisches Oel, das in Form von GaS aus-
strahlt und an gewitterschwülen Tagen sich von allein ent.
zündet.

Die erste Leihbibliothek. Die ersten Spuren von Leih,
bibliotheken lassen sich bis in da» 15. Jahrhundert zurück,
verfolgen. Johannes von Gmunden vermachte seine große
Bibliothek in Wien mit der Bestimmung, daß diese ver.
pflichtet sei, Bücher und Handschriften gegen eine vom
Spender festgesetzt« Taxe auszuleihen.

Derlei fflr den Haushalt
Putzwolle aus Papier . Für ReinigungSarbelten am

Kraftfahrzeug werden verhältnismäßig große Mengen von
Putzmaterial verbraucht, weil es unzweckmäßig ist, mit ver»
schmutztem Putzzeug weiter zu arbeiten. Man verwendet
meistens Lappen oder Putzwolle. Warum nicht Papier.
insbesondere ZeitunaSpapier, das doch viel billiger ist?
Schon einfach zerknüllt» bietet Papier eein ausgezeichnetes
ReinigungSmaterial. Je weicher und saugkrästiger es ist,
um so besser. Die Berwendungsfähigkett wächst, wenn das
Papier in schmale Streifen geschnitten wird. Auch fertige
Papierwolle, wie sie für Verpackungen gebraucht wird, läßt
sich in gleicher Weise nutzbringend verwenden. — Mit
Rücksicht aus das Unterhaltungskonto kann die reichliche
Verwendung von Papier anstelle von Putzwolle und
Lappen empfohlen werden.

Eingetrocknete Tinte in Tintenfässern reinigt man leicht
mit etwas Salzsäme. Doch Vorsicht! Gift!

Krawatten werden durch das tägliche Schlingen des
Knotens leicht zerknüllt. Sie hängen sich auch schlecht wie¬
der aus . Man schneide sich daher aus steifer Pappe, gemäß
der Form der Krawatte ein Stück zurecht und schiebe dieses
in die Krawatte, sobald man sie ablegt. Man feuchte die
gedrückten Stellen etwas mit Wafler an. Am nächsten Tage
wird man die Krawatte tadellos vorftnden.

Reste von Stärke schüttet man nicht weg. sondern stellt
das Gefäß, worin sie sich befindet, schräg, damit sich der
Bodensatz an einer Seite sammelt. Dann läßt sich das
Oberwasser später leicht abgießen. und man kann die ein«
getrocknete Stärke wieder verwenden.

Silberne Löffel und Gabeln tue nach dem Gebrauch in
einen Topf mit Wasser. Dadurch lausen sie nicht an.

Gummischürzen. die häufig getragen werden, aber
leider schnell reißen, flickt man recht haltbar , indem man
unter die Bruchstelle Isolierband klebt.

Gummisachen reibt man von Zeit zu Zeit mit Glyzerin
ein. dadurch bleiben sie geschmeidig.

Di« Quittung.

Zwei Handlungsreisende standen sich in einem Prozeß
al» Kläger und Beklagte gegenüber. Der Kläger hatte dem
BeNagten, al» sie noch eng miteinander befreundet waren,
300 RM. zinslos geliehen, von dieser Summe, so behaup
tete der Kläger, hätte ver DeNagte ihm auf einer gemein
samen Bahnfahrt im Mai dieses Jahre » 100 RM. wieder

egeben. Demgegenüber behauptete ver Beklagte, daß er dem
.klüger seinerzeit die vollen 300 RM. wiedergegeben habe.
Er wie» dem Richter eine Quittung vor (stehe Abbildung),
au» der einwandfrei die Rückgabe der Summe hervorgehe.
Man hätte die Quittung seinerzeit der Einfachheit halber
auf den Rand einer Zeitung, die vor Abfahrt de» Zuget
gekauft worden war, vollzogen. Der Kläger gab auch zu, daß
die Quittung auf diese primitive Weis« vollzogen sei, in¬
dessen doch nur über den Teilbetrag von 100 RM.

Zu wessen Gunsten entschied der Richter1

Können Sie Kuchen einpacken?
E» sind 6 quadratfvrmige und 12 gleichseittg dreieckige

Kuchen, die sämtlich gleiche Seiten haben, in eine vieleckige
Schachtel derlsitt einzupacken, daß diese vollständig auSge-
füllt wird. Die Schachtel soll die Form eine» regel-
mäßigen  Vieleck» besitzen.

Welche» Vieleck muß die Schachtel bilden»
♦♦♦

AMmg da Maofgatien ns nötiget Stimmer:
Box-

RE I C
D ONN
FR AN
H I ND
WI LH
0 STP
JOUR
STUD

Puzzle.
HSPOST
ER STAG
KREI CH
ENBURG
ELMINE
REUSSE
NALIST
IENRAT

Die seltsamen Zäune.
Hatten Sie richtig gerechnet» Das Gitter de» quadra¬

tischen, doppelt so großen Garten kostet nämlich nur 2000
Reichsmark, während das Gitter der rechteckigen Garte»
2700 RM. kostet. Der zunächst verwunderlicheWiderspruch
löst sich, sobald Sie eine kleine entsprechende Zeichnung an-
sertigen. Daher war die Aufgabe im Kops zu rechnen.

\


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

